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4 DES GOLD
Das Einsammeln der
Schnecken in Wald
und Feld ist Sache
der Kinder, der alten
Leute und der Ar-
beitslosen. Für ein
Kilogramm (zirka
50 Stück) erhalten sie
vom Händler 30 Gro-
sehen ausbezahlt. Es
gibt flinke Sammler,
die in einem halben
Tag bis 2000 Stück
(zirka 40 kg) gesam-
melt haben. Dabei
gilt es als Prinzip,
daß das Häuschen
32 Millimeter auf-
weisen muß, damit
es der Norm der
Konservenfabrik ent-
spricht.

den sie gewaschen, gebrüht und in der eigenen Sauce zu sechs oder
zwölf Dutzend in Büchsen konserviert. Die Häuschen wäscht man
chemisch und verschickt sie mit den Konserven in besonderen Kistchen.
Diese Konserven gehen von dort aus über die ganze Welt. Der Re-
staurateur schmort sie in einer feinen Buttersauce, legt sie wieder ins
Häuschen, worauf sie serviert werden. — Während man bisher meist
nur die Deckelschnecken, also die Tiere, die sich auf den Winter hin
zugekapselt haben, zu Eßzwecken verwandte, hat Herr Hardmeier mit
den Kriecherschnecken auf obige Art ebenso gute Resultate erzielt. Ein
Ausrotten ist nicht zu befürchten, da nur ausgewachsene Tiere, die
ihre Eier schon abgelegt haben, Verwendung finden. Im übrigen hinter-
läßt ein Schneckenweibchen in einem Jahr etwa fünfzig Nachkommen.

Wir Deutschschweizer sind allerdings keine großen Schneckenesser.
In der Westschweiz können Sie jedoch Hoteliers treffen, die mit Stolz
ein Diplom für einen ersten Preis im Schneckenkochen im Türeingang
hängen haben. Text und Aufnahmen von Hans O. Leuenberger
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Der Laden des Schneckenexporteurs Oscar Hardmeier in Bregenz.Die Weinbergschnecke braucht viel Feuchtigkeit, um zu leben. Jeden Abend müssen
die Schneckenlager gespritzt werden. Dann wird es lebendig in diesen Blumenbeeten.

Aufnahme Moral-Lindenverlag

Einen «Schneckenbetrieb», der sich allerdings gar nicht im Schneckentempi
entwickelt hat, zieht der Schweizer Oscar Hardmeier in Bregenz auf. Ii

vier Wochen allein hat er über eine Million Schnecken versandt, was einem Ge
wicht von etwa 23 000 kg entspricht. Die Tiere werden in Vorarlberg und ii
Süddeutschland durch Kinder, alte Leute und Arbeitslose gesammelt, an be
stimmten Sammelstellen mit Lastwagen abgeholt, in Bregenz in Kisten verpack
und nach dem Elsaß zur Konservierung versandt. — Dort läßt man die Schnek
ken ohne Nahrung, bis sie ihren Darminhalt ganz entleert haben. Darauf wer
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